
von heike a. batzer

Fürstenfeldbruck – Die Integrierte Leit-
stelle (ILS) braucht mehr Platz. Sie ist der-
zeit in Fürstenfeldbruck in Räumen an der
Münchner Straße 29 – gegenüber dem
Landratsamts-Hauptgebäude – unterge-
bracht. Der Landkreis würde einen mögli-
chen Neubau für die ILS gerne von einem
privaten Investor errichten zu lassen. Die
Kreisräte indes sind skeptisch. Weil noch
nicht genügend Informationen vorlagen,
wurdedasThemainder jüngstenKreisaus-
schusssitzung erst einmal vertagt.

Seit 2005 ist der Landkreis Fürstenfeld-
bruck für die damals neu gegründete ILS
zuständig und löste damit das Bayerische
Rote Kreuz ab, das die Rettungsleitstelle
zuvor 25 Jahre langbetriebenhatte. Neben
der Disponierung der Rettungsdienstein-
sätzekamfürdie ILSauchdieAlarmierung
derFeuerwehren indenLandkreisenFürs-
tenfeldbruck, Dachau, Starnberg und
Landsberg als Aufgabe hinzu. Jeder Anruf
unter der Notrufnummer 112 aus den vier
Kreisen landet bei den Disponenten der
Brucker ILS. In Betrieb sind die Räume an
der Münchner Straße seit 2007. Vor zwei
Jahren kam eine Machbarkeitsstudie zu
demSchluss, dass die bestehendenRäum-
lichkeiten zu klein, bauliche Erweiterun-
gen am Standort aber nicht möglich sind.
Die Planer empfahlen deshalb die Suche
nach einem neuen Standort. Die Kosten

fürGrundstückundNeubauwurdenaufet-
wa 28 Millionen Euro veranschlagt.

Nur ein einziges Grundstück hat die
Kreisverwaltungbisher alsgeeignetaufge-
tan. Sie hatte bei denStädtenundGemein-
den angefragt, vor allem jenen an den
S-Bahn-Linien, weil das neue Gebäude ei-
nen guten Anschluss an den Öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV) erhalten soll.
Doch die Rückmeldungen waren spärlich,
nur eine Grundstücksoption blieb übrig.
Um die von der Stadt Olching bereits für
den Bau einer zweiten Fachoberschule an-
geboteneFläche inEstinghandelt essich je-
doch nicht, teilte die Kreisverwaltung auf
Nachfrage der SZmit.

Wegen der ohnehin hohen Pro-Kopf-
Verschuldung (365 Euro im Vergleich zum
Landesdurchschnitt von 219 Euro) und
noch anstehender Investitionen im Schul-
bereich, die nicht ausgelagertwerdenkön-
nen, kam der Landkreis auf die Idee, das
Vorhaben als Public Private Partnership
(PPP) umzusetzen. Private Investoren be-
teiligen sich dabei an Infrastrukturprojek-
ten, für die eigentlich die öffentliche Hand
zuständig ist. Beispieledafür gibt es vor al-
lem beim Autobahnbau. Auch der Land-
kreishattedasThemavorJahrenschondis-
kutiert, als esumdieFinanzierungder vie-
len Schulsanierungen ging. Vor allem die
FDP fand die Idee gut, doch die kritischen
Stimmenüberwogen.„DamitgibtmanMit-
spracherechte aus der Hand“, hatte Fürs-

tenfeldbrucks Landrat Thomas Karmasin
(CSU) damals noch angemerkt.

Nun ließ Karamsin die PPP-Idee aufle-
ben. Die Lage in Sachen ILS sei anders, im
Kreisausschuss sprach er von einem „ein-
zigartigen Projekt“ und „einer Ausnahme-
situation“. Für den Landkreis hätte das
PPP-Modell den Vorteil, dass der Haushalt
währendderBauphasenicht belastetwird.
Die Bauherrenaufgaben obliegen dem In-
vestor, der Landkreis würde sich dann in
demGebäude einmieten. Neben derMiete

müsste er noch die spezielle Leitstellen-
technikbezahlen–etwazehnMillionenEu-
ro. Errichtet der Landkreis die ILS indes
selbst, muss er vorfinanzieren und kann
erst nach dem Einzug die entsprechenden
Kostenanteile an den Zweckverband für
Rettungsdienst und Feuerwehralarmie-
rung,dieKrankenkassenunddieVerbund-
landkreise weiterreichen.

DieKreisausschussmitgliederwollten–
über alle Fraktionen hinweg – diese frühe
Festlegung jedoch nicht mittragen. Peter
Falk (SPD) bezeichnete die Sitzungsunter-
lagen als „ideologisches Arbeitspapier“, in
demnotwendige InformationenüberAlter-
nativen fehlten. Auch verwies er darauf,

dassPPP–bisweilenauchÖPP (öffentlich-
private Partnerschaft) beim Bayerischen
Obersten Rechnungshof (ORH) „über-
hauptkeinenRückhalt“habe.BeiFinanzie-
rungsengpässen werde PPP „von der öf-
fentlichenHandhäufigalsAuswegangese-
hen, um Investitionen zu realisieren und
Wachstumsimpulse zu setzen – mittel-
und langfristig ein gefährlicher Weg, weil
auch hier die Finanzierungslast in die Zu-
kunft verschoben wird“, warnte der ORH
schon 2006. Auch der Bundesrechnungs-
hof habe „jede Menge PPP-Modelle zer-
pflückt“, ergänzteGrünen-KreisratMartin
Runge. Selbst Kreisfinanzreferent Johann
Thurner (FW), der stets die finanziellen
Auswirkungen der Kreispolitik auf die Ge-
meinden im Auge hat, war der Meinung,
dassman angesichts anhaltenderNiedrig-
zinsphase ein solches Projekt „auch über
denHaushalt abwickeln kann“.

AuchdieCSU-Fraktionäußerte sichkri-
tisch. Zwar sei zu begrüßen, „wenn wir bei
neuen Projekten über den Tellerrand
schauen“, sagte Hans Seidl, allerdings sei
man ohne detaillierte Aufbereitung der
Fakten „nicht in der Lage, so einen zu-
kunftsweisendenSchritt zugehen“.Es fehl-
ten Seidl zufolge Alternativbetrachtungen
wie die Finanzierung des Projekts durch
den Landkreis, die Anmietung eines Be-
standsgebäudes, oder auch das Flieger-
horstarealmit in dieBetrachtungen einzu-
beziehen. Er beantragte die Vertagung.

Fürstenfeldbruck – Im Streit der Stadt
mit dem Landkreis wegen des geplanten
Anbaus der Kreisbehörde wird sich wohl
der Landkreis durchsetzen. Das legen die
Gespräche nahe, die Oberbürgermeister
Erich Raff (CSU)mit Landrat Thomas Kar-
masin (CSU) sowiedenBau-undRechtsex-
pertengeführthat.Die Stadthattevor zwei
WochengegendenvomKreis favorisierten
Standort votiert. Nun soll das Projekt am
17.Dezembererneut imBruckerPlanungs-
ausschuss behandelt werden. Raff hofft,
dass sich dann die Emotionen gelegt ha-
ben und doch noch eine Baugenehmigung
erteilt wird. Das Landratsamt lehnt Ände-
rungen ab und sieht auch keinen Bedarf,
die Zahl der Autostellplätze zu reduzieren.

Sollte eine Mehrheit im Planungsaus-
schuss gegen die Rücknahme des ableh-
nendenBeschlusses votieren, dannkönnte
dieSachevordemVerwaltungsgericht lan-
den.Diesesmüssteprüfen,obderKreisbe-
reits über Baurecht verfügt.  slg

Fürstenfeldbruck – Caritas und Diakonie
bietenuntereinemgemeinsamenDachBe-
ratung für Asylbewerber und Migranten
an. Zudem wird in den neuen Räumen des
Zentrums für Asyl undMigration (Zam) im
Brucker Stadtzentrum der Einsatz ehren-
amtlicherHelfer koordiniert.DieKoopera-
tion der evangelisch geprägten Diakonie
mit der katholisch geprägten Caritas wur-
de bei der Eröffnungsfeier am Dienstag-
abendals vorbildlichesökumenischesPro-
jekt gewürdigt. Der personelle Löwenan-
teil wird von der Caritas gestemmt.

ElfMitarbeiterberaten imzweitenOber-
geschoss an der Hauptstraße 1a – gegen-
über der Sparkassenhauptstelle, über der
Tchibo-Filiale–AsylbewerberundMigran-
ten. Sie bieten darüber hinaus Außen-
sprechstunden in den Gemeinschaftsun-
terkünften in Puchheim, Eichenau, Grö-
benzell, Olching, Mammendorf und Mai-
sach an. DreiMitarbeiter koordinieren von
Bruck ausdenEinsatz derEhrenamtlichen
im Bereich Asyl und Migration und damit
auchFrauenundMänner, die sich imsoge-
nannten Ankerzentrum am Fliegerhorst
engagieren. Dort kümmern sich zusätzlich
achtMitarbeiterumdieBewohner, zweida-
von als Kinderbetreuerinnen. Verteilt auf
20 Helferkreise sind landkreisweit zurzeit
etwa 800 Personen unentgeltlich im Ein-

satz. Insgesamt istderFachdienstvonCari-
tas undDiakonie für etwa 2700Geflüchte-
te zuständig, die auf Weisung der Regie-
rung von Oberbayern im Landkreis unter-
gebracht sind. VomAngebot der Integrati-
onsberatung können darüber hinaus etwa
10000Menschenprofitieren,dieausländi-
scheWurzeln haben und in den vergange-
nendrei Jahren zugewandert sind.Beraten
werden Asylsuchende mit oder ohne Dul-
dung, dauerhaft imLandkreis lebende Zu-
wanderer sowie Geflüchtete nach dem

Grundsatz „Hilfe zur Selbsthilfe“. Finan-
ziert wird das Zam mit Mitteln des Frei-
staats, des Bundes, der Erzdiözese Mün-
chen und Freising, der AktionMensch und
ganzmaßgeblich vomLandkreis, der jähr-
lich 324000 Euro beisteuert.

Caritas-FachdienstleiterinMonikaGrze-
sik zeigte sich sehr zufrieden mit der Ko-
operation mit der Diakonie, die sie als
„wunderbare Ökumene“ bezeichnete. Sie
zeichnete den Weg seit den Anfängen der
Beratung im Jahr 2014 nach und dankte

demmotivierten Team, den vielen Ehren-
amtlichen sowie den Unterstützern aus
denReihenvonKirchen,BehördenundPo-
litik. Der Zusammenlegung von Asylsozi-
al- und Migrationsberatung vor einem
JahrseieinedurchausschwierigePhasege-
folgt.ZunächstangedrohteStellenkürzun-
gen hätten letztlich aber abgemildert wer-
den können. Oberstes Ziel bleibe es, sich
einzusetzen „für das wichtigste Gut, das
uns ausmacht: die Empathiefähigkeit ge-
genüber unserenMitmenschen.“

VordenGästen–darunterBrucksOber-
bürgermeister Erich Raff und Amtskolle-
genausGrafrath,PuchheimundMammen-
dorf sowie der CSU-Landtagsabgeordnete
Benjamin Miskowitsch – spannte Land-
ratsstellvertreterin Martina Drechsler den
Bogen von Maria und Josef auf ihrer Her-
bergssuche bis hin zuden imLandkreis le-
benden2650Flüchtlingen–darunter 800,
diedasAsylverfahrenbereitsmiteinempo-
sitiven Bescheid abgeschlossen haben.
EbensowieCaritas-GeschäftsführerinBir-
git Weiß ist sie der Überzeugung, dass das
„überkonfessionelle Bündnis“ hier wichti-
geArbeit leistet. Denkirchlichen Segen er-
teiltederMünchnerCaritas-PräsesAugus-
tinus Bauer.  stefan salger

Zentrum Asyl und Migration, Hauptstraße 1a, Fürs-
tenfeldbruck, Ehrenamtskoordination unter Tele-
fon 08141/30 63 014, Flüchtlingsberatung unter Te-
lefon 08141/30 63 018, Migrationsberatung unter
Telefon 08141/30 63 022, offene Sprechstunden
Montag 9 bis 12 Uhr, Dienstag 14 bis 17 Uhr, Mitt-
woch 9 bis 12 Uhr, Donnerstag 15 bis 18 Uhr

Fair gehandelter Nikolaus
DieStadtPuchheimunddasBüchereiteamver-

teilen an diesem Donnerstag von 10 bis

12.30 Uhr und von 15 bis 18 Uhr in der Stadtbi-

bliothek fair gehandelte Nikoläuse – gratis, so

lange der Vorrat reicht.

www.sz.de/fuerstenfeldbruck
www.facebook.com/szfuerstenfeldbruck
www.twitter.com/SZ_FFB

Kommandozentrale: In der Leitstelle in Fürstenfeldbruck gehen die Notrufe ein. Dann werden die Einsätze von Rettungsdiensten und Feuerwehren dort koordiniert.
Mittlerweile sind die Räumlichkeiten zu beengt.  FOTO: CARMEN VOXBRUNNER

von julia bergmann

E
rzieher, Pfleger, Handwerker – in
all diesenBerufen fehlt es anNach-
wuchs. Als wäre das nicht schon

schlimmgenug,wächstdieListederBran-
chen,diehänderingendnachPersonal su-
chen, stetig weiter. Besonders schockie-
rend ist in der Vorweihnachtszeit der
jüngsteNeuzugang zu jener Liste. Es gibt
nichtgenugLeih-Weihnachtsmänner.Al-
lein dem Berliner Studentenwerk, einem
der großen Weihnachtsmannvermittler,
fehlen etwa 100 Arbeitswillige. Nun ist
Berlin weit entfernt und ohnehin nur
schwer mit München und seinem Um-
landzuvergleichen.Trotzdem,ersteHin-
weise, dass sich die Misere auch in Fürs-
tenfeldbruck anbahnt, verdichten sich.

Offensichtlich aus Verzweiflung ange-
sichts ausbleibender Stellenbewerbun-
gen hat ein Spielzeugladen auf dem
Brucker Viehmarktplatz zu einem elek-
tronischen Nikolaus gegriffen. Vor dem
Eingang wartet der lebensgroße Roboter
auf Kunden. In unregelmäßigen Abstän-
den plärrt er „Ho ho ho, Merry Christ-
mas!“ inRichtungderbenachbartenCur-
rywurstbude und beglückt die Passanten
mit bruchstückhaften Gesangseinlagen
vom Band. Augenzeugen berichten, dass
2018 nicht die erste Saison für den „be-
sinnlichen“Roboter ist. Schon imVorjahr
soll der etwas ungestüme Geselle mit
dem ruckartigen Hüftschwung die Fürs-
tenfeldbrucker mit ausgewählten Versen
des „Jingle-Bells-Rock“ begrüßt haben.

Richtig rund läuft die Sache aber auch
in der zweiten Saison für den E-Nikolaus
nicht. Mal schmettert er seinen Gruß
über den völlig leer gefegten Platz, mal
bleibt eine persönliche Begrüßung trotz
einesgrößerenKundenansturmsaus. Im-
mer wieder bricht er seinen Gesang mit-
ten im Lied völlig unerwartet ab. Ange-
sichts dieser unbefriedigenden Perfor-
mance wird immerhin eines klar: Noch
kann der Roboter den Menschen nicht
vollständig ersetzen. Tröstlich – aber am
Personalmangel imNikolausleihgeschäft
ändert das nichts. Jetzt bleibt eigentlich
nurmehr eines: zu warten. Entweder auf
ein Weihnachtswunder oder auf die von
derBundesregierungangekündigtenMil-
liardeninvestitionen in die Weiterent-
wicklung künstlicher Intelligenz.

Fürstenfeldbruck – Brucks Oberbürger-
meister Erich Raff (CSU) äußerte sich am
Mittwoch zufrieden über die dochnoch er-
reichte Einigungmit dem Sportclub (SCF).
Am Dienstag hatte er eine Vereinbarung
unterschrieben,diedemSCFdas finanziel-
le Überleben sichern dürfte. Der Verein er-
hält weiterhin bis zu 97000 Euro pro Jahr
für die Pflege der städtischen Sportanlage
anderKlosterstraßeundkannausdemBe-
trag Schulden an die Stadt sowie Investiti-
onskosten für eine Flutlichtanlage abstot-
tern. Im Gegenzug reicht der SCF die nun
fließenden Fördermittel des Bayerischen
Sportverbands (BLSV) fürdenKunstrasen-
platzandieStadtweiter.HattesichRaffzu-
nächst gegen die vom BLSV geforderte
Laufzeit des Pflegevertrags von sechs Jah-
ren gewehrt, so stimmte er nun zu. Aller-
dings ist der Vertrag jährlich kündbar. Auf
Druck Raffs legte der SCF eine Liste vor,
aus der sich eine aktuelle Mitgliederzahl
von 328 ablesen lässt.  slg

Fürstenfeldbruck/München–Seineklei-
neTochterdarf ernur einmal imMonat se-
hen. Für eine Stunde, und das nun schon
seit zwei Jahren. Als das Mädchen sechs
Monatealtwar,wurdesieeinemHausmeis-
ter aus Fürstenfeldbruck und seiner Le-
bensgefährtin, die die Mutter ist, entzo-
gen. Der 38-Jährige soll die Kleine laut
Staatsanwaltschaft Anfang Februar 2017
„rohmisshandelt“ haben, indem er sie an-
geblich heftig schüttelte, als er allein auf
sie aufpasste. „Mein eigenes Haustier
kann ich nicht anschreien, wie soll ich
mein Kind schütteln?“, fragte der Haus-
meister am Mittwoch Richterin Marion
Tischler und den Vertreter der Staatsan-
waltschaft vor dem Landgericht Mün-
chen II. Der 38-Jährige ist empört über
den Vorwurf, den man ihm macht – und
verbittert. Man habe ihm Unrecht getan.
„Ichweiß nicht, wie das der deutsche Staat
wieder gut machen will – ich will endlich
wieder mein Kind haben“, schluchzte der
38-Jährige.

In erster Instanz hatte ein Schöffenge-
richt am Amtsgericht Fürstenfeldbruck
den Vater im Mai vom Vorwurf der Miss-
handlungvonSchutzbefohlenen inTatein-
heit mit gefährlicher Körperverletzung
freigesprochen. Dass der Hausmeister sei-
ne Tochter geschüttelt habe, könne ihm
nichtnachgewiesenwerden,hießes imUr-
teil. Denn außer dem Angeklagten sei das
Kindauch vondessenVerwandtenundde-
nen seiner früheren Lebensgefährtin be-
treutworden. Die Staatsanwaltschaft legte
jedoch Berufung gegen das Urteil ein, und
so wurde der Fall am Mittwoch vor dem
Landgericht noch einmal aufgerollt.

Am 3. Februar 2017 war der Hausmeis-
termit seiner kleinen Tochter allein. Seine
Lebensgefährtin war zur Arbeit gegangen.
Das Kind hatte geschrien und musste sich
erbrechen.DerHausmeisterbat seinePart-
nerin, nachHause zu kommen. Schließlich
brachten sie es ins Klinikum Starnberg.
Die Ärzte diagnostizierten eine Norovirus-
Infektion. Tags darauf wurde das Mächen
entlassen. Sein Zustand aber verbesserte
sich nicht. KnappdreiWochen späterwur-
de es in das Klinikum Dritter Ordern in
München eingeliefert. Die Ärzte stellten
fest, dass es ein Schütteltrauma hat. Als er
seine Tochter habe sehenwollen, hätte ihn
der behandelnde Arzt als „Kinderschütt-
ler“ angefahren, berichtete der Hausmeis-
ter bei seiner Vernehmung vor dem Land-
gericht. DasMädchenmusste drei Monate
in der Klinik bleiben und wurde sechsmal
operiert. Laut einemArztbericht vom Sep-
tember habe es sich inzwischenwieder er-
holt und sich „erfreulich entwickelt“. Neu-
rologische Auffälligkeiten zeige es keine
mehr. Der Hausmeister zeigte der Richte-
rinFotos seinerTochter: „Ichdenke, sie sa-
genmehrals tausendWorte“, soder38-Jäh-
rige. Sie sei stets ein „Strahlekind undkein
Schreikind“gewesen. „IchhattekeinePro-
blememit ihr“, beteuerte er.

Und die Diagnose der Ärzte im Klini-
kum Dritter Orden? Der Hausmeister und
seine ehemalige Lebensgefährtin erklär-
ten, vermutlich seien die Impfungen, die
ihr Tochter bekommen habe, schuld an
den Auffälligkeiten, die bei ihr festgestellt
worden seien. Nach einer Impfung im De-
zember 2016, so der Vater, habe das Mäd-
chen so auf ihn gewirkt, „als hätte man ihr
etwas angetan“. Ein Urteil lag am späten
Abend noch nicht vor.   sal

Ökumenisches Vorzeigeprojekt
Caritas und Diakonie kooperieren bei der Flüchtlings- und Migrationsberatung und weihen gemeinsame Räume ein

Unbehagen gegen Investor
Der Landkreis schlägt vor, den Neubau für die Integrierte Leitstelle von einem privaten Betreiber
errichten zu lassen. Die Kommunalpolitiker fühlen sich überrumpelt und vertagen das Thema

Es geht um fast 13000Menschen
mit ausländischen Wurzeln
sowie um 800 Ehrenamtliche

Kreis pocht im Streit
mit Bruck auf sein Recht

Monika Grzesik (rechts, daneben Sonja Schlünder) begrüßt die Gäste, darunter die
stellvertretende Landrätin Martina Drechsler (ganz links). FOTO: CARMEN VOXBRUNNER

Raff verteidigt
Übereinkunft mit SCF
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Die Eltern sagen, die Impfungen
hätten zu Auffälligkeiten geführt

Politiker aller Fraktionen
bemängeln, dass Alternativen
nicht aufgezeigt werden
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MITTEN IN FÜRSTENFELDBRUCK

Alternative:

E-Nikolaus

FÜRSTENFELDBRUCK

Vorwurf der
Misshandlung
38-Jähriger soll seine kleine
Tochter geschüttelt haben
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